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SCHÖNHEIT, DIE VOM HIMMEL FÄLLT
Von Frau Anita Riemer

Zu jeder Jahreszeit fällt uns weiblichen
Wesen das beste Schönheitsmittel zur

Teintpflege kostenlos und reichlich vom
Himmel. Wir brauchen nur irgendein recht
umfangreiches Gefäss unter eine Regentraufe

zu stellen, wenn es nicht zufällig
gerade schönes Wetter ist, sondern gewohn-
heitsgemäss regnet. Das Regenwasser ist
nämlich von altersher ein bewährtes
Schönheitsmittel. Dieses weiche Wasser in
Verbindung mit einer guten Seife, deren
Schaum nach Gebrauch reichlich und restlos

mit dem Wasser abgespült wird, bewirkt
bei fortgesetztem Gebrauch manches Wunder.

Nachdem die Schreiberin dieser Zeilen in
ihrer Jugend aus ihrer östlichen Heimat
durch das Schicksal westwärts geführt
wurde, um vorübergehend im Hafen der
Ehe in der Schweiz anzulegen, vermisste
sie in der ersten Zeit nichts so sehr als
das Regenwasser. Als junge Mädchen pflegten

wir uns zu Hause immer dieses Wassers

zur Hautpflege zu bedienen. Fast jedes
Wohnhaus besass mehrere hölzerne Tonnen,

die an den Ecken des Hauses und an
jenen der Nebengebäude untergebracht
waren, kaum dass die Fassade davon
verschont blieb. Diese Tonnen befanden sich
unter den Dachtraufen. Sie wurden stets
sauber gehalten. Fing es an zu regnen, so
wurde darauf geachtet, dass das erste Wasser,

das noch den Staub aus der Luft und
vom Dach mit sich trug, fortgeschüttet
wurde. Das gesammelte, köstliche,
seidenweiche Nass wurde wohl gehütet. Es hielt
sich in den zugedeckten Gefässen und an
kühlen Orten im Sommer einige Tage, im
Frühling und Herbst länger, und wenn der
Winter kam, unter der Eisdecke, die vorzu
aufgehackt wurde (die prickelnden
Eisstückchen beim Waschen waren köstlich
noch länger. Später im Winter wurde das
Regenwasser sogar vom Schnee, der in'

grossen Kesseln auf dem geräumigen Herd
geschmolzen wurde, abgelöst. Das Haar
wuschen wir stets nur mit Regenwasser.
Das so gewaschene Haar war weich und
locker und irisierend in der Farbe.

Man sagte uns oft, unser Volkszweig
zeichne sich durch zarte, leuchtende Farben

und reine, weiche Haut aus. Ich glaube,
dass manche meiner Freundinnen es dem
Regenwasser zu verdanken hatten, dass
sie in vorgeschrittenem Alter gelegentlich
um Jährlein fünf oder gar zehn «
unterschätzt » wurden. Die schönste Frau, die
ich kannte, war eine armenische Fürstin,
an einen russischen Beamten verheiratet.
Die Vorzüge ihrer stolzen und schönen
Rasse wurden überstrahlt durch ihren
gepflegten Teint. Obgleich sie schon eine
ältere Frau mit weissen Haaren war, glich
ihre Haut doch der eines zarten Kindes.
Sie wusch sich stets mit Regenwasser. In
Petersburg, bei den häufigen Niederschlägen

und sechsmonatigen Wintern, war es
nicht schwer, dasselbe zu erhalten. Hielt sie
sich im Sommer auf ihren baltischen
Gütern auf, bei anhaltender Trockenheit, so
mussten die Apotheken des Gutes das
Brunnenwasser so destillieren und bereiten, dass
es den Gehalt von Regenwasser erhielt.

Doch die Zeit vergeht und bringt
Vergessen. In der Schweiz hatte ich keine
Gelegenheit, zu meinen Regenwassergewohnheiten

zurückzukehren. Die Häuser, Traufen

und Tonnen sind hier nicht dafür
eingerichtet. Ich konnte mir kein Haus bauen
und es fehlte die Initiative, in Miethäusern
Veränderungen vorzunehmen. Doch einmal
sah ich etwas in dieser Richtung Anregendes.

Es war auf dem Zürichberg in dem
schönen Hause eines Künstlerpaares. Der
Hausherr machte uns bei der Besichtigung
auf eine spezielle Vorrichtung an einer
Wassertraufe, die seine Frau im Garten
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u jsàer àakres^eit källt uns vreiblioksn
â»^ IVsssn àas bssts Lokönksitsmittsl ^ur
veintpkleZs kostenlos unà reiokliok vom
Himmel. IVir brauoken nur irgendein rsoki
umkanArsiokss Vskäss unter sine ksAen-
trauke ?^u stellen, vsnn ss niokt ^ukälliA Aö-
raàe sokönss IVetter ist, sondern Asvokn-
ksitsAenräss rsZnst. Das ksAsnrvasssr ist
nämliok von altsrsksr sin bsväkrtss Lokön-
ksitsmittel. visses vrsioke Nasser in Vor-
binàunA mit einer Auten Lsiks, deren
Lokaum naok Vsbrauok reiokliok und rost-
los mit àsm IVasser abgespült virà, bsvirkt
bsi kortASsàtsm Vebrauok manokss IVunàsr.

klaokàsm àis Lokrsibsrin dieser 2silsn in
ikrsr àuASnà aus ikrsr östlioksn Heimat
àurolr àas Lokioksal vestvarts Agkukrt
wurde, um vorübsiAskend im Vaksn àsr
vks in àsr Lokwsi^ an^ulsASn, vermisste
sis in der ersten ^sit niokts so sekr aïs
àas RoAönwasssr. r^ls junAS Naàoksn pklsA-
ton wir uns ?u Vauss immor àissss ^Vas-
sors ?ur vautpklsAS ^u beàiensn. vast ^sàes
Molrnkaus bssass mskrsre kàerns von-
non, àis an àsn voksn des Hanses unà an
jensn der klsbsnAsbäuds unterAebraokt
waren, kaum àass àis vassaàs davon vor-
sokont blisb. visse vonnsn bskanàsn siok
untor àsn vaoktrauksn. Lis wurden ststs
sauber Askaltsn. vinA ss an xu rsAnsn, so
wurde àarauk Asaoktst, àass àas orsts Vas-
sor, àas nook àon Ltaub aus àsr Vukt unà
vom vaok mit sied truA, kortASsoküttet
wurde. vas Assammslts, köstlioke, soiàsn-
wsioks klass wurde wokl Askütst. vs kislt
sied in àon ^uAsàsoktsn Vskässsn unà an
küklsn vrton im Lommsr siniAS vaxs, im
vrüklinA unà Herbst länAsr, unà wenn àor
tinter kam, untsr àor visàsoks, àis vorsiu
aukAskaokt wuràs (àis priokslnàsn vis-
stüokoksn beim v^asoksn varsn köstliolr!),
nook länZsr. Lpätsr im 'iVintsr vuràs àas
RsAsnvasssr so^ar vom Loknos, àsr in'

Arosssn I^ssssln auk âsm ZsräumiAsn vorà
Assokmovsn vuràs, akAsiöst. Oas Haar
vusokon rvir stets nur mit RsAsnvasssr.
vas so Asvasoksns Haar var vsiok unà
looksr unà irisisrsnà in àsr varks.

Uan saAts uns okt, unser Volks^rvsix
^siokns siok àurok ^arts, Isuoktsnàe var-
den unà rsino, vsioko Haut aus. lok Alaudo,
àass manoirs msinor vrsunàinnsn ss àsm
ksASnvasssr ?u vsràanken Irattsn, àass
sis in vorASsodrittsnsm ^.Itsr AölsAsntiiok
um àakrlsin künk oàsr Aar ^elrn « untsr-
solrät^t » vuràen. vis soirönsts vrau, àis
iok kannte, var sine armenisoks vürstin,
an einen russisokon Lsamtsn vsrlrsiratst.
Oie VoröüAS ilrrsr stovsn unà sokönsn
Rasss vuràsn übsrstralrlt àuroîr ikrsn Aö-
ptlsAtsn Isint. vkAlsiok sie solron eins
ältsrs vrau mit vsisssn Haaren var, Aliolr
idrs vaut àoolr àor einss ?artsn vinàss.
Lis vusolr siok ststs mit ksAönvasssr. In
vstsrskurA, bsi àsn käukiAsn Moàorsolrlâ-
Zen unà ssolrsmonatiAsn sintern, war ss
niokt sokvsr, àassslds ^u erkalten. Hielt sie
siok im Lommsr auk ikrsn kaltisoken Vü-
tern auk, kei ankaltsnàsr ?rookenkeit, so
mussten âio ^.xotksksn àss Vutos àas lZrun-
nonrvasssr so àsstillisren unà korsitsn, àass
ss àon Vskalt von keAönvasssr srkislt.

vook àis Aeit vsrAskt unà brinAt Ver-
Assssn. In àsr Lokvsis katts iok ksins Ve-
lsAsnkeit, ?u msinsn ksAsnvasssrAsvokn-
ksitsn xurüokxukskren. vis Häuser, l'rau
ksn unà vonnsn sinâ kisr niokt àakûr sin-
Asrioktst. Iok konnte mir kein vaus bauen
unà ss ksklts àis Initiative, in Uistkâusern
VeränäsrunAön vor?unekmsn. vook einmal
sak iok stvas in âisssr RioktunA àroAsn-
âes. vs war auk âsm TüriokbsrA in àsm
sokönsn Hause einss Xünstlerpaarss. vsr
vausksrr maokts uns bsi àsr lZssioktiAunA
auk sins specielle VorrioktunA an einsr
IVasssrtrauks, àis ssins vrau im Varten
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hatte anbringen lassen, um das Regenwasser
zu fangen, aufmerksam. Sie hatte in

zirka 1 Meter Höhe die Regentraufe, die
sonst das Wasser in den Boden führte,
durch eine kleine Platte abschliessen
lassen. Oberhalb des Abschlusses war eine
Oeffnung mit Röhre, die das Regenwasser
in das daruntergestellte Gefäss leitete. Das
Wasser wurde speziell für Pflege der
Gartenblumen verwendet. Da die Dame nicht
zugegen war, konnte ich ihr nicht vertraulich

den Rat geben, auch die Blume ihres
Teints dieses Wassers teilhaftig werden zu
lassen.

Böse Zungen behaupten, die Schweizerfrau

des Durchschnittes achte mehr auf
den Glanz ihres Parkettes und die
Tadellosigkeit anderer lebloser Gegenstände als
auf die differenzierte Pflege ihres persönlichen

Aeussern. Die vielen
Schönheitspflegemittel, Salon de beauté, kosmetische
Aerzte usw. zeigen, dass das heute nicht
mehr wahr ist. Aber mancher Frau fällt
der Uebergang vom Allzuprimitiven zur
kosmetischen Kunst allzuschwer.

Wie wäre da ein Versuch mit dem
Regenwasser, dem Schönheitsmittel der
armenischen Fürstin

83

dutts anbringen lusssn, um âus ksAsnvus-
ssr ^n kun^sn, uukmsrdsum. Lis duits in
öicku 1 Nstsr Oölio àis RkAsntrunks, àis
sonst às Musssr in âsn Loâsn kndrts,
àurvd sins dlsins Olutts udsvdlissssn lus-
ssn. Odsrdulk àss ^.dsodlnssss vur sins
Oskknun^ mit Rökrs, àis àus ReZsnvusssr
in às àruntsrAsstsIIts Osküss isitsts. vus
^Vusssr vnràs sxs^isll kür OklsAS àsr Our-
tsndlnmsn vor^vsnàst. Ou àis Oums niodt
2UASFSN Mur, donnts isd idr niodt vsrtruu-
lied àsn Rut xsbsn, unod àis LInms idrss
l'sints àissss Musssrs tsilduktiA vvsràsn ^n
iusssn.

Ross ZiunAsn kskuuptsn, àis Lod^àsr-
krun às Ourodsodnittss uodts msdr unk
cisn OIun2 idrss Ouàsttss unà àis Ouàsk-

losiAàsit unàsrsr Isdlossr Os^snstûnàs uls
unk àis àikksrsnàrts OklsAS idrss xsrsön-
Uodsn ^susssrn. Ois vislsn Lodöndsits-
pklsAsmittsI, Lulon às bsuutè, dosmstisods
^.sr^ts usv. 2!SÌAsn, àuss àus dsnts niodt
msdr vudr ist. ^.dsr munoksr Oran kàllt
àsr IlödsrAunA vom ^.àuxrimitivsn ^ur
dosmstisodsn Xnnst uIOnsodvsr.

^Vis v'ürs âu sin Vsrsnod mit àsm Rs-
Asnvusssr, àsm Lodöndsitsmittsl àsr urms-
nisodsn Onrstin?
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